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1. Tortrix (Cacoecia) vulpeculana n. sp.

Vorderflügel rostbräunlich, dunkler gegittert, mit gleich-

farbigen Franzen und einein dunklen Schattenstreif auf dem Innen-

rande vor dem Hiiilerwinkel, Hinterflügel bleicligiau nii( breit

roslgelblicher Spitze.. 9—10 mm. $.

Herr Dr. Hiniieberg. den ich um sein Gulachten ersuchte,

dachte bei dieser Art an eine südliche Form der Podana Sc.

oder an eine nahe verwandte Art. Die Verwandtschaft mit

Podana steht außer Zweifel, aber ihrer Vereinigung mit dieser

Art widerspricht, abgesehen von den Besonderheiten der Zeich-

nung, die abweichende Form der Vorderflügel : die Spitze tritt

weniger vor, ist kaum tuifwäits erhoben und der Saum unter-

hall) der Spitze nur schwach eingezogen.

Kleiner als Podana, die Flügel kurz und breit. Der Vorder-

rand der Vorderflügel binti'r der Wurzel steil aufwärts strebend,

aber dann nur sanft gesch^^ ungen. Die Färbung rein rost-

bräunlich, obne veilgraueii Ton. Vorderflügel fein dunkel ge-

gittert, das Wnrzelfeld ganz ohne Abgrenzung, von der ül)rigen

Flügelfläche nicht geschieden. Ein breiter Schattenstreif, der

beiderseits zerfließt, liegt auf (hin Innenrande vor dem Hinter-

ste«, entomol. Zeit. 1903. 1*
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wiiikel und roieht aui\värts bi.s in die Flügehnitlc. tritt abcv

wenig lu'ivor. P^in Costalfleck ist nicht vorhanden und das

Sauinl'eld außer der Gitterung nnbezeichnet, also ohne

den hi-aunen Streif, der bei Podana oberhalb des Hinter\\ inkels

aus dem Saume zieht. Keine Saundinie. Die Frtiuzen mit

;h'r übrigen Flügell'läche gleiehgefärbt, ohne die liir

Podann charakteristische schwarzbraune Verdunkelung an der

Spitze. Die llinterflügel wie bi-i Podnna. aber viel bleicher,

auch die Unterseite« ist bleicher und ungegittert. KojiT und Hrust-

schild mit den Schulterdecken rostbraun, der Halskragen schwach

Ockergelblich, Rücken dunkelgrau. Hauch hell, ockergelblich.

2 $ aus Konia.

2. Tortrix (Cacoecia) fallaciana n. sp.

Voiderllügel ockergelb, biäunlieh grau getTtid und dunkel

gegittert, mit einer beiderseits begrenzleii braunen (^(iierbinde \(in

i/;j des A'orderrandes in den Hintere inkel und einem größereu

braunen Vorderrandsfieck an der Spitze, die Hinterliügel beider-

seits glaubraun. (^ 6 mm, ^ 8 mm.

Der liiifasciana nahe verwandt, unterschieden duich

anderen Flügelschnitt, schwächere Falte des A'orderrandes, stärkere

(Ütlerung, die beiderseits deutlich begrenzte Sehrägbinde \\\\(\ den

gi()Beren. ebenralls gut begrenzten Spitzenfleck.

Die Voidei-Hügel schmaler als bei l nifasriana. der Vorder-

riind erbebl sich an der Wiiizvl wcmger steil und ist bis zur

Spitze gleit hmäßig sani'l gebogen, der Saum schräger, nicht

gerundet, der Umschlag des A^)r(lerrandes ist zwar N'orliandeu,

tälll aber wenig aul". Die Färbung ist dckergelblieh grau mit

biiiindicliem Anihige, der Vordei'rand um- an der ^^ uizel bräun-

lich: ein l)rauner l'unUl liegt auf dem Innenrande bei '/;; seiner

Länge, die (üllerung ist schärfer als bei der ver\\andlen Art,

Itesondeis im Sannd'elde. Die Schrägbinde begimd schon mit

'/;. der N'ordenandsläng' (bei l'nifasriana aber vor der Mitte),

ist am \ nrdenande schmal, gegen den Uinterw inkel, auf den sie

Stett. cDtoniol. Zoit. 1903.
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zuläuft, audallcnd verbicilert, beiderseits i>ut beurenzt (bei der

hier häutigen Unifasciana sali icli dies nie), die Kegienzung auf

der Wurzelseite am llinterwiukel gekrümmt wie bei der ver-

wandten Art, ihre Färbung viel dunkler. Der Vorderrandsfleek

bat die Gestalt eines bis zur Spitz(' aiisgc zogencii Hboinltoids,

ist allseitig gut l)egrenzl und größer iiiid dunkler als bei

Unifasciana. Die Franzen wie bei letzterer, die llinterflügel

braungiau, Ko[ir und Brustseliild oekerl)raun. Aui' der Unter-

seite ist der Vorderrand der Vordertliigel nur jc^nseils der Mitte

schmal ockergelblich, bei Unifasciana der ganze Vorderrand

breit ockergelb (,S)- Sehr verschieden ist das $. Es ist

große)', seine Vorderflügel sind dunkel rostbraun, schwach, aber

deutlich gegittert. Eine breite Seliattenbinde zieht vom Vorder-

rand in den Hinterwinkel, die Spitze ist schattenhaft gebräunt.

Von Unifasciana -k^ unterschieden durch gestrecktere Flügel,

andere Biegung des Vorderrandes der Vorderllügel, die schärfere,

etwas vorgezogene Spitze derselltcn, schrägeren Saum, die, wenn

auch schattenhafte, so doch vorhandene Scbrägbiude und dunklere

Hinterflügel.

2 ,^, J $, alle 3 rein, aus Sizilien (Castelbuono).

3. Conchylis (Coceyx Ld.} ciliella Hb.

var. Coniana; Vortlertlügel breiter, reiner brinfarben, mit

breiter, matter, auf dem Innenranfle nicht verdunkelter ^littcl-

binde, am Saume sch\\ach beinfai'ben gewölkt, die Fi'anzt'u mit

fleischrothlichem Antluge.

Die kleinasiatische Varietät der bekannten Ciliella. Die

Vorderflügel sind namentlich I>eim ^ von der AA'urzel an breiler,

reiner beinfarben, ohne den grauhchen Ton unserer Ciliella. die

Millelbinde erhebt sich bis zum Vorderraiide, ist viel breiter

und auf dem Innenrande nicht verdunkelt, sondern in

ihrem ganzen Verlaufe gleich matt, das Spitzen- und Saumgewödk

wenig in die Augen fallend, nicht grau, sondern der (iiundfarl)e

gleich, der Vorderrand nicht oder kaum ein wenig dunkler.

Stctt. «'utouiol. Zeit. lüu;i.
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niemals 80, daß es aufTällt, die Franzen mit fleisohröfhlichem

Anlliige. Die Hinterfliigel des ,^ weißgraii, des $ diiiikk-r grau.

Auch die l^nterseite ist heller, an den Vordei-fliigiln grau mit

hellem Vorderrand und ebensolchen Franzen, die Hinterflügel

weißgrau.

Ich erhielt 7 frische Exemplare, alle von Konia in Anatolien.

4. Conchylis (Coccyx) suaveolana n. sj).

Vorderflügel schmal, lang gestreckt, der Vordei-rand ganz

gerade, hell beinfarben, fleischröthlich getönt und matt f'ill)ern

gemischt, mit breiter Miltelbinde, schwachem S])itzengewölk und

graulichen Franzen. 7 mm.

Die Vereinigung dieser Art mit Posterana Z., welche die

Herren Dr. Hinneberg und A. ßang-Haas als ihre Mwnung

aussprachen, kann ich nicht zugestehen, da der so sehr ab-

weichende Flügelschnitt m iders])riclit. Die Vorderflügel sind lang

gestreckt wie bei Elongana, nach außen wenig verbreitert, der

Vorderrand ganz gerade und dem Innenrande fast parallel, der

Saum sehr schräg und daher die Spitze schmal. Sie sind matt

beinfarben, schwach silbern gemischt, und haben einen fleisch-

röthlichen Anflug. Die Mittelbinde ist breit und steht genau auf

der Mitte des Innenrandes, so daß der Halbiruugs])unkt desselben

auch derjenige des aufliegenden Theiles der Binde ist. (Bei

Posterana liegt dieser Halbirungspunkt in der hinteren Be-

grenzung der Binde, so daß also ihre vordere Begrenzung-

deutlich vor den Halbirungspunkt des Innenrandes zu liegen

kommt.) Sie ist matt olivengrünlich und erhebt sich fast in der-

selben Breite bis zum Vorderrande, wo sie aber noch matter

wird. Das Spitzengewölk olivengrünlich, wenig stärker als das

matte Saumgewölk. Eine silbern aufgeblickte Schläglinie zieht

vor der Spitze aus dem Vorderrand, läuft gegen den Saum mu\

an diesem entlang bis vor den Hinterwinkel. Ivein vorderer

röthlicher Anflug in der Spitze als derjenige, den die Grund-

farbe überhaupt zeigt. Die Franzen matt olivengrünlicli mit

Stett. entoniol. Zeil. 1903.
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doppelter Theilungslinie. Die Hiiiterflügel gestreckter und pclimaler

als bei der verwandten Art, mit schmalerer Siu'tzi', heim ,^ hell-

grau mit dunkler Saumhnie.

Von Kenia.

5. Cymolomia Faillana n. sp.

Kleiner, VorderiUigel mit kurzem Vorderrande, wenig-

schrägem, am Hinterwinkel gerundetem und \\ urzelwärts zuriick-

gebogenem Saume, olivengrihi, im Wurzelielde mit rußig schwarzen,

undeutlich Ideil'arben gerandeten (j>uerlinien, im Saumfelde rußig

schwarz und bleiern gemischt, nnt schwarzen I/ängss(rahlen und

2 lichten Fleckchen iUjcr dem Hinterwinkel, o mm.

Der einzigen Art dieser Gattung, Haiiigiana Rtzb., nahe

verwandt, aber Herr Dr. Hinneberg, dem ich sie zur Begut-

achtung vorlegte, urtheilt mit Recht : ,,Hal fih- Haiiigiana etwas

Fremdartiges." Schon der Flügelschnilt des nur kleinen Falters

ist ein anderer: der Vorderrand der Vordei-fliigel ist verhältniß-

mäßig kurz, der Saum weniger schräg, unter der Spitze fcliwach

eingezogen, auf dem Hinterwinkel aulfallend gerundet und dann

am Innenrande wurzelwärts zurückgebogen. Das Ohvengrün,

welches bei Haiiigiana nur in 2 Binden auftritt, gewinnt die

Oberhand, tritt aber nur hinter dem Wurzelfelde rein auf^ im

Wurzelfelde selbst wird es von rußig schwarzen (i)iierlinieu und

undeutlichen Bleilinien abwechselnd duichzogen, aber zu aus-

geprägten Binden wie bei Haiiigiana kommt es nicht. Speciell

wird die Aufhellung auf der Mitte des Innenrandes, also diejenige

Stelle, welche die Grundfarbe rein zeigt, wurzelwärts nicht durch

eine breite Binde scharf begrenzt, sondern nur duich eine ver-

schwommene und undeutlich bleiern gesäumte rußige (^uerlinie,

so daß diese Aufhellung überhaupt nicht scharf abgeschnitten ist

wie bei Haiiigiana, sondern, mit dem bloßen Auge betrachtet,

auf dem Inneurande in das Wurzelfeld hineinzureichen, also

schräg wurzelwärts sich zu wenden scheint, während bei Har-

tigiana die scharfe AbschnittsHnie des Wmzelfcldes schräg saum-

Slctt. eutoiiiol. Zeit. lW<i.
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wärls ucriclilol isl. Dadurch wird ln-i Faillana die Aiiriirlliiun-

vcrhi-ci I cri. Das Saiiinlrld mit rußi<i,X'i' und Idricnicr IMiM-liiiim-,

alxT keinen ansu,obildeteu Bleilinien- am deidiiclislen i^t nneh

eine breite Hleilinie vor dem Saume. Kußiiie Längsslraiiien and

.'fhwarze Linien ziehen aus den Yorderrandsliäkehen nach dem

Saume, sind aber nur am Vorderrandc deutlich. Dei- lichte Fleck

d()])nelt, über dem Ilinterw iid\el. Die Franzen uran. ihre ^Vurzel

heller, hier mit einer deutlichen 'riieilirngslinie. liiiileillijoej gnmliiaun.

Von Castelbuono auf Sicilien, nach meinem d(u-tigen ('(m--

respondenten, Herrn Faiila Tedaldi, benannt.

6. Phoxopteryx (Ancylis) lundana F.

var. rhusiana: Vordertlügel rostroth getont, besonders im

Saumfelde, ohne Braun.

Durch die rostrothe Färbung der Voidertlügel von deutschen

Lutulaua sehr abweichend. Der Iinienrandsfleck vorn kürzer

und saimnvärts sehr schräg abgeschnitten, schräger als bei

deutschen Lundana,. seine Fnrbe rostbraun, mit ausgesprochenem

rothem Tone. Das Saumfeld ganz rosiroth^ die Häkchen sind

am Vorderrande nicht braun gefleckt und die für Lundana in

ihrem Verlaufe charakteristische Bleilinie aus dem 4. Häckchen

ist wurzehvärts tief, aber rein rostroth angelegt, f»hne jeden

braunen Antlng, was gegen Lundana cineu sofort in die Augen

fallenden Unterschied abgiebt. Auch die Spitze ist nicht braun

gefleckt, sondern rostroth. Die Hinterflügel dunkelgrau, etM^as

lichter als bei Lundana, um die Spitze rostgelb angeflogen, ebenso

die Franzen. Unten sind die Ilinterflügel viel heller, gelblich

weißgrau, und von dem dunklen Graubraun der Vorderflügel

heben sieh die rostgelblichen Franzen scharf hell ab.

Von Konia, otfenbnr die kleinasiatische var. unserer deutschen

Lundana.

7. Psecadia fiinerella F.

var. afFlatella: Die weißen Stellen der Vordertlügel blau-

grau berauclit.

Etctt. piitoiiiol. Zeit. 11K)3.
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Die lichten (regenflieko vor dtm Hiiiterwiiikel der Vorder-

tlügel sind kleiner, auch da.s weiße Wiir/elfeld ist einoesch rankt,

die seliuaize Kinde daliinicr erreieid fast den Inneniand. Alle

nfich iil>rig addielienen liclderen Stellen halten das W r\[]

gewöhnlicher Ft/nrrclla verloren, statt dessen sind sie blaugrau

beranchl, ani stärksti-n das VVurzelfeld. Die Kränzen der Hinler-

tlügel sind auch am Innenrande und um den Hinler\A iid<el grau.

Herr Hermann ^V^utzdol•tT in Kreslau hraehte diese Varietät,

deren im neuen ( 'atalog keine F.r\\ähnung geschieht, von seiner

jüngsten Palii.>-lina,talirt mit. Ich erhielt ein schönes r^, dem nur

die Fühler fehlen.

8. Lita trinella n. sp.

Kleiner, Vorderflügel abwechselnd ockergelblich grau und

graubraun gebändert, Hintei'flügel hellgrau, seidenglänzend. 5 mm.

Der Liia Pctri/i so außerordentlich nahe, daß man an eine

kleine Varietät dieser bisher nur in Thüringen gefundenen Art

denken könnte. Aber die cickergelblichen Flecke, welche Petryi

auf den Vorderflügeln führt, sind aufwärts bis an den Vorder-

rand zu um-egelmäßig gestalteten Querbinden erweitert, so daß

die Flügel wie gebändert aussehen. Die hellen Binden sind reiner

graulich ockergelb und die schwaizen Flecke in den dunkeln

Stellen nicht so ausgeprägt wie bei Petryi oder fehlen ganz.

Viel kleiner als Petryi; mit schmaleren Flügeln. Die Wurzel

der Vordertlügel ist graubraun, und diese Färbung tritt in der

Flügelmitte spitz in das dahinter liegende unbestimmt helle Quer-

band ein, welches dadurch gebrochen scheint. In dem nun

folgenden dunklen Bande, Mclehes am Vorderrande breiter als

am Innenrande und deutlich ausgeprägt ist, verdichtet sich die

eingemengte schwaize Beschuppung am äußeren Rande über der

Mitte zu einem rundlichen Fleck, und das dahinter liegende

ockergelbliche Band ist mngekehrt am A^trderrande breiter als

am Innenrande und saum\^ärts schräg, aber ziemlich gerade ab-

geschnitten. Der rundliche schwarze Fleck, den meine 8 Petryi

Stett entoniol. Zeit. 1903.
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liier ;iii (k-r iiiiu'ren Bi'üiciiziiiig der diiiikUii Uiiidi' lialicii. t'i'hlt

iirul der luiii lolgendc lichte (^>iierslreil' isl m Imial. alier .elinif',

zieinlicli gerade, in meiner Mille. Mciiiin- eiiigcf-cliiiiirl und aid' (k-in

Iniienrande schwach erweitert. Alle diese Binden, je 3 von einer

Farbe, sind so geordnet, daß eine die andere denllieh althist.

Das Spitzenfeld ist braungrau mit schwar/er l!<'seluij)]inng, aber

ohne Fleck. Die Franzen grau, an iliier W'nizel mil einzelnen

schwären Schu]tj»en belegt, abei- dline die bi-eite Theilungs-

linie dei- verwandten Art. Die Ilinleillügel weißlich gelb-

grau, seidenglänzend, gegen die Spitze nicht verdunkelt, viel

heller als bei Pefryi. mit gleich gefilrliten Franzen. Das Endglied

der Palpen an der Wurzel grau, vor der breit lichten Spitze

oben mit eincui kleinen schwarzen Fleck. (Bei Petnji grau, an

der Spitze mit breitem, schwarzem King.) Die Beschu])pung des

zweiten Gliedes büschelförmig abstehend. Der Hinlerleib beider-

seits graulich ockergelb, gelber als bei Pelryi.

Von Eriwan, ich ei'hielt ein prächtiges $.

>

9. Coleophoia angiistiorella n. sp.

A'orderlliigel metallisch gelb mit zunehmendem Kujtferglanz,

die Fidiler dunkelbraun mit weißlicher Spitze, die (ieif)el an

ihrem Uisprmige kaum verdickt. 4— 5 mm.

Unserer Alcyonipennella verwandt, verschieden dnich die

gleichmäßig K'hrnalen Vorderilügel, metallisch gelbe Färbung und

den stärkeren Kupferglanz.

Die Yorderflügel schmaler als bei Alcyonipennella, beide

Ränder fast parallel, nur an dei- AN iiizel messinggriin. dann

metallisch gelb mit zunehmendem Kupferglanz, die Sjutze stark

kupferig, nicht violett, die Franzen an der Fliigelsjtitze von der

Farbe der anstoßenden Fläche, darunter graidn'ann mit über-

tretenden metallischen Schu])|)en, di<' llinteitlügel schmal, grau,

die Fühler wie bei der ver\\andten Art gebildet, das \\uizel-

glied gegen das Ende erweitert, unten durch Beschuppung ver-

stärkt, auch die Geißel ist an ihrem Ursj)rnnge etwas durch

Slott. eiiloniol. Zoit. ]'J03.
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Repchiippuiio; verdickt, aber mir wenig und nur die ersten Glieder,

so daß es niehl iuifVällt. Die Spitze der Geißel i^t weiß, reiner

und in ei was größerer Ausdehninig als bei Älcyonipennella.

\(ni Eriwan.

10. Col. metallicella n. sp.

Vordt'illiigei glänzend messinggriin, in der S|>it/e violettblan,

die Fiililer am Wurzelgliede inid am Ursprünge der (leißrl diireli

melallif-ch gliinzende Selnippen slai-k verdiekt, sonst hraungran.

t) mm.

Der Ciipruriclla Z. in der Bildung der Fiililer verwandt,

verscliieden durch viel breitere Vordertlügel und die violett-

blaue Spilze.

Die Vordei'lliigel schon v(mi der Wurzel an breit, im Vorder-

rande nur ganz sch\\'aeh kupterlarlten angelaufen, die Spilze

lebhal't ])urpurblau. Die Beschuppung der Fühler wie bei Cupra-

riella. am F^nde des Wuizelgliedes bildet sie etwas abstehende

Spitzen und ist stahlldau. Auch die ersten Glieder der Geißel

sind durch metallische Bes-chuppung, die am Ende eines jeden

Gliedes kurze Spilzen führt und allmählich abnimmt, auüallend

verdickt. Der metalli.'-che Glanz ist hier abwechselnd pur[)ur-

violett und stahlblau. Je nach dem Lichte, das auf die metallischen

Stellen lallt. Die übrige Geißel braun, das letzte Glied fehlt

meinem Exemplare.

Von Eriwan.

11. Col. implicitella n. sp.

Vordertlügel ockerbraun, der Voi'derrand bis in die Franzen

beiderseits fein weiß, m't kurzer, sehr feiner weißlicher Falten-

linie, die Fühler bis •ji auf dem Rücken dicht biäunlicli grau

behaart. 8 mm.

Zur Veiu andtschaft der Wovlu'clla gehtirig, der Oiiopordiclla

zunächst, unlt-rschiedcn durch die bis in die Franzen fortgesetzte

fein ^^eißliche V(M-derrandlinie ur.d (b"e nur bis •^4 reichende

Fühlerbehaarung.

Stctt. oiitomol. Zoit. lOOa.
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Die Vordcrflügel ockerhrauii, iiiilir dein A'orden-amlc um

dunkelstfii, der ^^ll(l(|•!•;^lld l)is in die VurdcirandlVanzru l'rin

weiß, die Fallenlinie luii- kurz nnd ffclir lein, kanni Iiemerkbar.

Die Fi-anzen am Vorderrande ockergelblich gran mit hellerer

Sjtil/e, die Saumfranzen zeigen in der Fliigelspilze die Füibiing

der Vorderlliigel, am llinlei'w inkd sind sie gran. Die I'iihler-

behaai'ung ninnni bis zur Mille allniäblig zu, dann rasch ab nnd

M'ird ganz kurz, vor ihr sind die Fiihl-'r sehai-l" dnnkel getleckt,

das lelzle Vierlel ist unbehaart und seine Farbe weiBlieh. Das

MittelglietI der Pa]])en mit vortrclendem Busch, das Endglied

wenig kih-zer nnd aufwärts gerichtet, so daß der Rusch des

zweiten, welcher bis etwa 1/3 reicht, absteht. Oesichl un(\

Palpen hellgrau, oekergelblich getönt, Küekensehild oekei'braun,

Schulterdecken lu'U ockei-gelblich gran.

Von Eriwan.

12. Col. longipalpella n. sp.

Groß, Vorderlliigel graulich schwelelgelli mit bis an die

VorderrandlVanzen reichender weißer Vorderrandstrieme imd breit

weißem Innenrande, Palpen sehr lang, das 2. Glied ohne

Schup]ienbusch, die Fühler weiß, vorn braunlieh gefleckt. 10 mm.

Eine große Art, zu Heinemanns Ahlheiliuig F. gehörig

(,.das AVurzelghed der Fühler ohne langen Haarbaselr- ). Charak-

teriirtisch dadurch, daß nur Vorder- und Inneniand weiß, Falten-

und Mittellinie nicht vorhanden sind, also in diesei' Hinsicht mit

Niveicoslrlla wnd Albicßsfella verwandt, aber viel giößer und

von anderer Färbung. Diese ist ein uni-eines, graulich getöntes

Sehwelelgelb, am dunkelsten unter dei- ^'orderra^dslrieme und

in der Spilze. Die Vorderrandsl i-ii'UH' breit, in den Vorderrand-

lVanzen bis vf)r die Spitze fortgesetzt. Auch der gegenüberliegende

Innenrand ist von der Wurzel an bis zum Hinterwinkel breit

weiß, hier verwaschen. Falten- und Mittellinie fehlen, ^'order-

randfranzen an der AVurzel gelb, ihre Spitze weißHch. Saum-

Stett. CEtomol. Zoit. 1903.
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franzen hell gelblich grau, nur am Hinterwiukel ist ihre Wurzel

mit einzelnen weißen Haarscluippen belegt. Zweites ralpeiiglied

sehr lang, unten kurz bepehupj)t, ohne daß es zur Bildung eines

Busches käme, nur eine dünne Spitze tritt kaum merklich vor.

Endglied unter halber Länge des zweiten, vorwärts geneigt.

Erstes Fülilerglied diireh Schuppen verdickt, ohne vortretenden

Haarbusch. Die Geißel weiß, ihre ersten Glieder vorn bräunlich

o-efleekt. Hinterllüiicl lanu' "estreckt, ^rau mit hellgelblich grauen

Franzen. Ilinterleil» oben gi-au mit gelblieh grauem ACterbusch,

unten heller. Beine ^\'eißlich.

Von Konia. leh erhielt ein tadelloses ^.

13. Col. debilella n. sj).

Klein, Vorderllügel lehmbräunlich grau mit groben dunklen

Schu)»pen reichlich bestreut, weißlicher, unter den Vorderrand

-

franzen bis zur Spitze fortgesetzter Vorderrandlinie und undeut-

lichen weißlichen Längs- und Schräglinien, der Schuppenbusch

des zweiten Pal])engliedes spitz, die Mitte des Endgliedes nicht

erreichend, die Fühler hell und dunkel geringelt. 5 mm.

In Heinemanns Abtheilung M (3 gehörig, der Gnaphalii Z.

verwandt. Die dunklen Schuppen stehen so reichlich, daß da-

durch die Zeichnung undeutlich wird. Die Faltenlinie breit, durch

die auf der Falte selbst aufliegenden Schuppen getheilt. Noch

undeutlicher ist die über ihr laufende DiscoidaUinie, welche am

Saume aufwärts strebt. Auch die Schräglinien vor der Spitze

treten selbst bei frischen Stücken zurück. Die weiße Vorder-

randlinie ist dagegen seharf und unfeihalb der Franzen bis zur

Spitze fortgesetzt, unter ihr liegen an der Spitze einige kurze

braune Striche. Vorderrandfranzen lehmbräunlich mit hellerer

Sjjitze, Saümfranzen hellgrau, an der \\'urzel mit weißhchen

HaarM-lnippen belegt. Palpen hellgrau, der Schuppenbusch des

2. Gliedes dünn und sj)itz, die Mitte des kurzen Endgliedes nicht

erreiehend. Kopf grau, das Wuizelglied der Fühler verdickt,

Stett. eiitomol. Zeit. 1903.
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die Geißel liell und duiike! geringelt. Ilinferlliigel st-limtil, grau

mit hellgrauen Franzen. Hintei-leib grau, Beine hellgrau.

Von Eriwan, ieh erhielt 3 Exenij)kire.

14. Platyptilia rhusiodactyla n. sp.

Vorderflügel mit schmaleren Zipfeln, rostbraun, mit 2 un-

deutlichen braunen Fleckehen an der Spalte, dritte Hinterflügel-

fcder ohne dunkk- Si'luippen. 9—

1

1 mm.

Nach Kippcnverlauf und Palpen eine Plalijpiilia aus der

Verwandtschaft der Berframi Rössk, so daß Herr Dr. II in ne-

ber g geneigt war, das Exemplar, welches ieh ihm zur Begut-

achtung vorlegte, für eine zeiehnungsiose Foi'm dieser Art zu

halten, was ieh aber nicht für wahrscheinlich erachte, da die

Form der Zipfel abweicht: diese sind schmaler, und die Spitze

des Vorderzipfeks ist nicht vorgezogen.

Vorderflügel rostbraun, längsstreifig, der Vorderrand fein

gesprenkelt, sonst die Flügel fast zeichnungslos. An der Sjjalte

liegen 2 braune Fleckchen, aber nur das untere fällt beim Be-

trachten in die Augen. Der gelbe Schrägslreif, den der A^order-

zipfel bei Berframi dicht hinter der Si)alte führt, ist nur in den

Vorderrandfranzen angedeutet. Diese sind zu beiden Seiten der

hellen Lücke dunkel chocoladebraun, welche Färbung sich gegen

den Flügel strichartig abgrenzt, in der Spitze oekergelblich grau.

Saumfranzen an der Wurzel gelblich, dann mit ockerbrauner

Schattenlinie, die Spitzenhälfte rein grau, nicht weißlich

gelb wie bei Bcrtrami und dadurch von dieser auf den ersten

Blick sich scheidend. Keine Hinterrand-(Saum -)Linie. Die

Hinterflügel wie bei Bcrtrami, rostbräunlich, heller befranzt, die

3. Feder ohne jede Schuppenauszeichnung. Der Hinterleib ocker-

brami, mit undeutlichen Längslinien. Die Btine blaß oeker-

bräuidich grau, wenig dunkler angeflogen.

Mit Plat. asialica Bang-Haas Liste 45, die neben Berframi

gestelli wird, ist Rhnsiodacfyla nicht zu verwechseln. Sie wird

von dieser schon durch die andere Zeichnung des Vorderzipfels

Stott. entomol. Zeit. 1903.
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dev Vorderllügcl gvlrcnnl, der hei Asialica zwei, wt'un auch ver-

waschene, so doch deutliche weißgelhe Schrägstreifeu und (hi-

zwischen ein rehhraun verdunkeltes Mittelfeld führt"-').

Von Eri^^•an, 5 Exemplare, 2 $ ganz rein.

15. Oxyptilus geodactylus n. sp.

Vordertlügel gelbhräunlich, sehr matt gefärl)t, schwach

dunkler besiäuht, i\vr erste lichte Querstreif des Vorderzipfels

wurzelwäi'ts verlrielien, Vorderrandfranzen in der größeren Wurzel-

häil'te schwarz, nur ihre S})ilze \\ eiß, das Schuppenhäufchen der

3. Hinlerilügelfeder dünn und matt. 7 mm.

Ohschon Herr Dr. Hin neb er g, der gründliche Kenner der

Kleinfalter, die Identität dieser Art mit Teucrii in der var. Celeusi

aussprach, so kann ich doch ihre Vereinigung mit der zuletzt

genannten Art, von welcher ich alle bis jetzt aufgestellten

Varietäten in grcißerer Zahl besitze, nicht zugestehen. Die Unter-

schiede liegen in der matten Färbung des GeodactyUis, des

wurzelwärts lano- auso-ewaschenen ersten Schrägstreifs des Vordcr-

Zipfels, vorzüglich aber in der Färbung der Vorderrandfranzen

und dem nur dünnen und ganz matten Schuppenhäufchen der

3. Hinterllügelfeder.

Kleiner als Tciicrii und von schwächhchem Bau, die Vorder-

flügel schmal, sehr matt gelbbräunlich, mehr grau, sparsam

dunkel bestäubt. Der 1 . Schrägstreif des Vorderzipfels ist wurzel-

wärts in lang gezogener Aufhellung verwaschen, so daß die

Färbung vor der Spalte matter erscheint als die übrige Fläche.

Ein braunes Fleckchen liegt an der Spalte. V(»rderrandfranzen

zwischen den 2 lichten Schrägstreifen des oberen Zipfels schwarz-

braun wie bei Teiirrii, von dem 2. lichten Scbrägstreif scharf

") PJaf. (ift'utfirn t3ai)n--H!ia8 in lill. NOrdcrIliitxcl mit den Zipl'ohi

se-linial. Irtil» ockeryelblicli. an den o IV.'wiAuvw lniinnlidi angelaui'en, dci'

Vordorziptol mit 2 lichti>elblichcn iSclu-äpstreifon, dazwischen rchbrami

verdnniiflf. der 1. Streif schräger als der "2., der letztere auch auf den

lliuicrüiijjclu undcnliich l'ortgeselzt. II nun. Aus Tura.

Stet', entomol. Zeit. 1903.
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(lurclii-clinitton, liinter deiiiPclben in der größeren Wurzel hälfte

wiederum tief sehwarzbraun, nur ihre Spitze ^veiß (hei Teucrii

sind sie hier ganz weiß, und nur an ihrer Wurzel treten einzelne

schwarze Schuppen ein wenig über*), in der Fiügeltspitze dagegen

ganz weiß, schail" abstehend. Die helle Linie vor dem Saume

des Hinterziiil'els malt, aber deutlich: alle diese hellen Linien

sind mehr gelblich, nicht so rein M'ciß wie bei Tcucni, also \\\e

bei Lora)) US. Saumfranzen des Vorderzipfels zweimal fein weiß-

lich durchschnitten, der weiße Durchschnitt vor dem Hinter-

winkel des 2. Zipfels nur schmal, die Franzen nicht oder nur

wenig mit schwarzen Haarschu})pen bestreut. Das Schuppen-

häufchen der 3. Hinterflügelfeder ist zwar ausgedehnt, aber die

Härchen liegen ganz dünn und sind nur sehr matt gefärbt, so

daß das Ganze nicht hervortritt, sondern undrutlich wird. Der

Hinterleib (»ben licht gelbgrau, mit bräunlicher Mittellinie und

eben solcher doppelter Nebenrückcnliiiie. Die Hinlerbeine bräun-

hch, hell gefleckt.

Von Eriwan.

Einige neue Cleriden des Steltiner Museums.
Vuii )!iig;iii. SelieiiUliiijä;^. Ilainljurg.

Xenoithrius siniplex sp. n.

Rufo-testaceus, capite prothoraceque obscurioribus, pectore

brunneo, elvtris basi lateribusque fortiter strialo pnnctatis. —
Long. 8— 9 nun. — Hongkong (Bowr).

Fast einfarbig i-othgelb, nur Kopf und Halsschiid mehr

dunkclroth und die IJrnst braun; überall lang und dicht gelb

behaart. Halsschild in (Kti hinteren 2/;. dichl, aber zienilich

fein gekörnt. Flügeldecken mit deutlichen Punklreihen, von

denen aber nur die äußeren bis fast zur Spitze reichen, ^\ ährend

•^) Ich sehe eben, daß Lormnis die VorderrandlVaiizcn ähnlich hat

wie Geoductylus. also ein weiterer Unterschied von Teucrii auch für diesen.

Gtett. entomol. Zeit. 1903.
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